
„Verschweigen  gewisser
Tatsachen  macht  die
Geschichte auch nicht besser“
Am 29. Juli 2016 wurde dem Tagblatt Dolomiten ein Sonderheft
der  vom  Südtiroler  Landespresseamt  in  die  Wege  geleiteten
Zeitschrift Das Land Südtirol anlässlich der 70. Wiederkehr
des Pariser Vertrages beigelegt.

Über diese Landes-Publikation sagt Roland Lang, der Obmann des
von  ehemaligen  politischen  Häftlingen  und  Südtiroler
Freiheitskämpfern gegründeten „Südtiroler Heimatbundes“ (SHB)
in einer Presseaussendung Folgendes aus:

 

„Über die Auswahl der Autorinnen und Autoren mag man streiten,
aber Fakt ist, dass auch die Landeshauptmänner Karl Eckert und
Alois Pupp

Roland Lang

etwas für unser Land getan haben. Alles auf Silvius Magnago
und  Luis  Durnwalder  zu  konzentrieren,  so  wie  es
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Landeshauptmann Kompatscher in seinem Vorwort geschrieben hat,
wäre  politisch  kurzsichtig  und  falsch.  Besonders  Alfons
Benedikter, aber auch Peter Brugger, Hans Dietl, um nur einige
Politiker  beim  Namen  zu  nennen,  haben  wesentlich  dazu
beigetragen, dass das Land halbwegs stabil in die heutige Zeit
geleitet wurde,“ so Lang.

„Feuernacht verschwiegen“
„Warum die Feuernacht und die Aktionen der Freiheitskämpfer
verschwiegen wird, ist eine Frage, die sich der historisch
bewanderte  Leser  stellen  muss.  Nicht  nur  die  schweren
Menschenrechtsverletzungen  durch  Folterungen,  Urteile  in
Abwesenheit, usw. bleiben unerwähnt, auch der Meuchelmord an
Luis Amplatz und die Machenschaften des Geheimdienstes passten
anscheinend nicht in die gezinkte Landesgeschichte“, so Obmann
Roland Lang.
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Der Südtiroler Freiheitskampf der 1960er Jahre und die an den
Folgen der Folter verstorbenen Freiheitskämpfer (hier im Bild
Franz Höfler aus Lana bei Meran in der Totenkammer in Bozen)
bleiben  in  der  Landespublikation  wohl  aus  politischer
Opportunität  unerwähnt.

„Wohl  absichtlich  wurden  auch  nicht  die  Übergriffe
italienischer Partisanen nach Kriegsende erwähnt. So etwa das
Massaker von Gröden, bei dem fünf Bürger des Tales nach dem
Ende des Zweiten Weltkrieges ihr Leben lassen mussten. Im
Friedhof von St. Christina erinnern ihre Gräber an die Morde!
Die Täter wurden nie zur Rechenschaft gezogen“, heißt es in
der Aussendung.
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Diese Bilder zeigen drei der fünf im Grödental nach Kriegsende
von  sogenannten  italienischen  „Nachkriegspartisanen“
ermordeten  Südtiroler:  Cosmas  Demetz,  Adolf  Senoner  und
Engelbert Ploner. Ihre Gräber befinden sich auf dem Friedhof
in St. Christina im Grödental. Die „Partisanen“ waren aus dem
Cordevole-Tal  in  der  Provinz  Belluno  gekommen  und  hatten
geraubt und gemordet. Ihre Taten blieben durch die Justiz im
„demokratischen  Italien“  ungesühnt,  obwohl  die  Namen  der
Räuber und Mörder bekannt waren.

„Hat man Angst vor der Wahrheit oder muss man sich, 70 Jahre
nach dem Pariser Vertrag, immer noch verstecken, wenn man eine
objektive  Geschichtsschreibung  forcieren  will?  Das
Verschweigen gewisser Tatsachen macht die Geschichte oder die
Erinnerung an manche Vorkommnisse auch nicht besser“, schließt
Lang.
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Anmerkung des SID hierzu:
Das Verschweigen solcher zeitgeschichtlicher Fakten durch eine
amtliche Geschichtsdarstellung in einer Publikation des Landes
Südtirol passt zu der laufenden Politik des Landeshauptmannes
Kompatscher.

Bezeichnender  Weise  hat  Landeshauptmann  Kompatscher  am  28.
April 2016 eine Vereinbarung mit der Nationalen Italienischen
Partisanenvereinigung  ANPI  unterzeichnen  lassen,  in  welcher
diesem  Partisanen-Traditionsverband  ein  weitgehendes
Mitgestaltungsrecht  bei  dem  Zeitgeschichte-Unterricht  an
Südtirols  Schulen  eingeräumt  wurde.  (Siehe  auch  SID  „Mit
Zustimmung  des  Landeshauptmanns:  Partisanen-Unterricht  für
Südtirols Schüler“ vom 17. Mai 2016)

Dies tat Kompatscher, obwohl dieser Partisanenverband sich bis
heute nicht von den Nachkriegs-Verbrechen zahlreicher zumeist
kommunistischer „Partisanen“ distanziert hat.
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Auch die nach Kriegsende an schutzlosen Zivilisten begangenen
Morde  im  Grödental  wurden  bislang  von  der  Partisanen-
Vereinigung ANPI nicht verurteilt. Sie fühlt sich wohl auch
nicht  verpflichtet,  dazu  Stellung  nehmen,  solange  die
Landespolitik  solche  Fakten  verheimlicht.

Peinliche  Fragen  an  den
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Landeshauptmann

Leugner von „Partisanen“-Verbrechen
als  Zeitgeschichte-Lehrer  an
Südtirols Schulen?
Nachdem der Südtiroler Landeshauptmann Arno Kompatscher am 28.
April  2016  eine  Vereinbarung  mit  dem  Präsidenten  der
Nationalen  Italienischen  Partisanenvereinigung  ANPI,  Orfeo
Donatini,  hatte  unterzeichnen  lassen,  in  welcher  diesem
Partisanen-Traditionsverband  ein  weitgehendes
Mitgestaltungsrecht  bei  dem  Zeitgeschichte-Unterricht  an
Südtirols Schulen eingeräumt wurde, muss sich die Südtiroler
Landesregierung  im  Landtag  nun  peinliche  Fragen  gefallen
lassen.

Bild  links:  So  verherrlichten  sich  die  kommunistischen
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Partisanen auf Plakaten im Nachhinein selbst. Bild rechts:
Gedenken  von  Angehörigen  im  Jahre  2013  an  ein  kleines
13jähriges  Mädchen,  welches  Ende  April  1945  das  Opfer
(„vittima“)  der  Barbarei  („delle  barbarie“)  sogenannter
„Partisanen“ geworden war.

In  einer  oberitalienischen
Industriestadt:  Italienische
Nachkriegs-„Partisanen“.  Die
geballte  Faust  ist  der
traditionelle  kommunistische
Gruß.

Am 18. Mai 2016 brachte der freiheitliche Landtagsabgeordnete
Pius Leitner nachstehende Anfrage im Landtag ein:

Bozen, den 18. Mai 2016

A N F R A G E
Vereinbarung  mit  der  Nationalen  Italienischen
Partisanenvereinigung  ANPI  Mitgestaltungsrecht  bei  dem
Zeitgeschichte-Unterricht an Südtirols Schulen

Landeshauptmannstellvertreter Christian Tommasini hat am 28.
April  2016  mit  Zustimmung  der  Landesregierung  eine
Vereinbarung  mit  der  Nationalen  Italienischen
Partisanenvereinigung ANPI unterzeichnet, mit welcher diesem
Partisanen-Traditionsverband  ein  weitgehendes
Mitgestaltungsrecht  bei  dem  Zeitgeschichte-Unterricht  an
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Südtirols Schulen eingeräumt wird.

Bis heute verschweigt die ANPI in ihren Publikationen aber die
grauenhaften  Massenmorde  an  Zivilisten  durch  zumeist
kommunistische  Partisanen  unmittelbar  nach  Kriegsende.

Die damalige kommunistisch gesteuerte Terrorwelle samt Raub,
Diebstahl,  Vergewaltigungen  und  Mord  mit  zehntausenden
Todesopfern unter der wehrlosen Zivilbevölkerung ist in der
Zeitgeschichte eine dokumentierte Tatsache.

Beispiel: Namensliste von 130 katholischen Priestern, die von
den  kommunistischen  Nachkriegs-Partisanen  im  Veneto  und  in
Istrien abgeschlachtet worden sind, unter denen sich auch ein
vierzehnjähriger Seminarist befand.

Die Partisanenvereinigung ANPI verschweigt auch bis heute die
Untaten  sogenannter  Partisanen,  die  unmittelbar  nach
Kriegsende nach Südtirol hereinbrachen und in Salurn, Bozen,
Naturns und an anderen Orten raubten, plünderten und in Gröden
auch mordeten.

Die  Täter  wurden  so  gut  wie  nie  belangt,  weil  die
Generalamnestie  von  1946  sie  der  Gerechtigkeit  und  Sühne
entzog.  Auch  diese  Fakten  sind  in  der
Zeitgeschichtsdarstellung heute ausführlich dokumentiert.

Die Landesregierung wird im Sinne der Geschäftsordnung um die
schriftliche Beantwortung folgender Fragen ersucht:

Ist der Landesregierung bekannt, dass es sich bei der1.
ANPI  um  eine  Organisation  handelt,  welche  sich  als
Traditionsverband  auch  sogenannter  Nachkriegs-
„Partisanen“ sieht, die 1945 kommunistisch inspirierte
Massenverbrechen an der Zivilbevölkerung begangen haben?

Ist der Landesregierung bekannt, dass die ANPI bis heute2.
diese in ganz Italien aber auch in Südtirol begangenen
Raubtaten  und  Morde  nicht  verurteilt  und  sich  nicht



öffentlich von den Tätern und den Taten distanziert hat?

Ist  die  Landesregierung  der  Meinung,  dass  man  solch3.
einen Verband damit beauftragen kann, das Geschichtsbild
der Südtiroler Jugend zu formen?

Findet  es  die  Landesregierung  nicht  angebracht,4.
angesichts der fehlenden Qualifikation der ANPI sowie
angesichts ihrer fehlenden Distanzierung von den Raub-
und Mordtaten sogenannter kommunistischer “Partisanen“
den geschlossenen Vertrag zu widerrufen und eine seriöse
Aufarbeitung  dieses  Geschichtsabschnitts  durch
anerkannte  Historiker  zu  veranlassen?

L. Abg. Pius Leitner
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Kommunistische  italienische  Partisanen
marschierten  am  8.  Mai  1945  auf  einer
„Siegesparade“ in Pola hinter einer Tricolore mit
Sowjetstern.  Sie  hatten  im  slowenischen  und
kroatischen  Küstenland  an  der  Seite  der  Tito-
Partisanen  gekämpft.  Unzählige  Slowenen  und
Kroaten, aber auch mehr als 20.000 italienische
Zivilisten wurden im Küstenland umgebracht. Ihre
Körper wurden in Karst-Dolinen oder, so wie hier
in  Huda  Jama,  in  Bergwerkstollen  geworfen.  In
diesem  Stollen,  dessen  zugemauerten  Zugang  vor
einigen  Jahren  einstürzte,  fanden  sich  die
Überreste  von  mehr  als  700  Ermordeten.

http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/05/huda-jama-barbara-rov-i-hrvatski-politicki-cinizam.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/05/mostra-partigiani-emigrati-reggio-emilia-3.jpg


Die  obigen  Bilder  zeigen
kommunistische  „Garibaldi-
Partisanen“  in  Reggio
Emilia, die nach dem Krieg
gefahrlos  unter  der
italienischen
Zivilbevölkerung wüteten.

Ein Opfer der „Brigata Garibaldi“.

SVP-Parteiorgan „Volksbote“:
In  Südtirol  gab  es  keine
italienischen Partisanen!
Weiß der Herr Landeshauptmann Kompatscher überhaupt, was sein
Parteiorgan  „Volksbote“  im  Jahr  1945  über  die  sogenannten
italienischen „Partisanen“ in Südtirol geschrieben hat?

Der „Volksbote“, das Organ der SVP, schrieb am 15. November
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1945:

„Was  aber  den  aktiven  Widerstand  gegen  die
nationalsozialistische  Herrschaft  anbelangt,  so  müssen  wir
einmal feststellen, dass wir vor dem Waffenstillstandsvertrag
nie einen italienischen Partisanen in Südtirol gesehen haben.

Und die Herren, die sich nach dem 3. Mai 1945 als Partisanen
gebärdet  haben,  können  wir  wirklich  nicht  als  solche
anerkennen.“

Dass  es  in  Südtirol  keine  einheimischen  italienischen
Partisanen gab, versteht jeder, der die Landesgeschichte ein
wenig kennt und daher auf die heutigen Märchenerzählungen der
italienischen „Partisanen“-Verbände nicht hineinfällt.

Die in der Faschistenzeit zum Zweck der Majorisierung der
Südtiroler  aus  dem  Süden  herangekarrten  Italiener  waren
entweder  eingeschriebene  Faschisten  oder  deren  treue
Parteigänger. Das waren keine antifaschistischen Partisanen,
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auch  wenn  einige  von  ihnen  aus  ethnisch  motiviertem  Hass
sofort  nach  Kriegsende  gefahrlos  auf  heimkehrende  deutsche
Soldaten und Südtiroler Zivilisten schossen.

Heute leben nur noch wenige Zeitzeugen. Daher können auch
solche  Faschisten  von  Märchenerzählern  als  „Partisanen“
vereinnahmt und verherrlicht werden.

Nach  Kriegsende  drangen  allerdings  aus  den  benachbarten
italienischen Provinzen sogenannte „Partisanen“ ins Land und
verübten  Verbrechen  an  der  ladinischen  und  deutschen
Bevölkerung.  Es  handelte  sich  hierbei  zumeist  um
kommunistische Terrortrupps oder um Räuberbanden. Es kam zu
Diebstählen,  Raubüberfällen,  Misshandlungen,
Menschenverschleppungen  und  Morden.
Diese im Nordtiroler Landesarchiv ausführlich dokumentierten
Taten sind nicht rühmenswert und sollten auch der Südtiroler
Schuljugend nicht vorbildhaft nahe gebracht werden.

Es wäre gut gewesen, wenn der Herr Landeshauptmann sich vorher
kundig  gemacht  hätte.  Es  gibt  in  Südtirol  durchaus  gute
Historiker  (ohne  persönliche  kommunistische  Vergangenheit),
die er hätte fragen können.

Dann  hätte  er  als  redlicher  politischer  Vertreter  seiner
Landsleute seine Zustimmung zu dem unglaublichen Pakt mit der
italienischen Partisanenorganisation ANPI wohl nicht gegeben.

Aber noch ist es nicht zu spät.
Aufgrund der ihm bislang unbekannten, aber nun zugänglichen
Fakten kann er den Vertrag widerrufen – falls er die innere
Größe hat, seinen Irrtum auch eingestehen zu können.

Eine Mahnung aus Österreich:



„FPÖ-Neubauer: Keine Partisanen-Vertreter
an  Südtirols  Schulen  ohne  historische
Aufarbeitung
Wien  (OTS)  –  „Der  Südtiroler  Landeshauptmannstellvertreter
Christian Tommasini hat am 28. April 2016 mit Zustimmung der
Südtiroler  Landesregierung  eine  Vereinbarung  mit  der
Nationalen  Italienischen  Partisanenvereinigung  ANPI
unterzeichnet, mit welcher diesem Partisanen-Traditionsverband
ein weitgehendes Mitgestaltungsrecht bei dem Zeitgeschichte-
Unterricht an Südtirols Schulen eingeräumt wird“, berichtet
der freiheitliche Südtirol-Sprecher NAbg. Werner Neubauer. „Es
ist für mich einfach nicht nachvollziehbar, warum überhaupt
irgendein  Verein  ein  Mitgestaltungsrecht  für  den
Schulunterricht haben soll, gänzlich undenkbar ist für mich,
dass  dies  ein  Verein  sein  soll,  der  bis  heute  in  seinen
Publikationen die grauenhaften Massenmorde an Zivilisten durch
zumeist kommunistische Partisanen unmittelbar nach Kriegsende
verschweigt. Ebenso herrscht Stillschweigen über die Untaten
sogenannter Partisanen, die unmittelbar nach Kriegsende nach
Südtirol hereinbrachen und vielerorts raubten, plünderten und
in  Gröden  auch  abscheuliche  Mordtaten  begingen“,  sagte
Neubauer.

„Die damalige kommunistisch gesteuerte Terrorwelle mit Raub,
Diebstahl,  Vergewaltigungen  und  Mord  mit  zehntausenden
Todesopfern  unter  der  wehrlosen  Zivilbevölkerung,  ist  eine
dokumentierte Tatsache. Es ist daher unverantwortlich, dass
Organisationen,  die  solche  dokumentierten  Tatsachen
verschweigen,  Einfluss  auf  den  Geschichte-Unterricht  nehmen
sollen. Daran ist nach allen Regeln der Vernunft frühestens
dann zu denken, wenn diese Verbände ihre Vergangenheit endlich
aufgearbeitet haben und die Gräueltaten ihrer Vorgänger nicht
länger verschweigen“, so Neubauer.

„Ich erwarte mir die Einsetzung einer Historikerkommission und
eine  klare  Distanzierung  der  ANPI-Verantwortlichen  von  den



Gräueltaten der Vergangenheit“, so Neubauer, der sich freut,
dass die Freiheitlichen Südtirols in der Angelegenheit eine
Anfrage  an  Landeshauptmann  Kompatscher  gerichtet  haben.“
(Quelle: Presseaussendung des Freiheitlichen Parlamentsklubs,
vom 19.05.2016)

Mit  Zustimmung  des
Landeshauptmanns: Partisanen-
Unterricht  für  Südtirols
Schüler
Am  28.  April  2016  unterzeichnete  der  Südtiroler
Landeshauptmannstellvertreter  Christian  Tommasini  mit
Zustimmung der Südtiroler Landesregierung und mit Billigung
des Landeshauptmannes Dr. Arno Kompatscher eine Vereinbarung
mit  dem  Präsidenten  der  Nationalen  Italienischen
Partisanenvereinigung  ANPI,  Orfeo  Donatini.

In  dieser  Vereinbarung  wird  diesem  Partisanen-
Traditionsverband ein weitgehendes Mitgestaltungsrecht bei dem
Zeitgeschichte-Unterricht an Südtirols Schulen eingeräumt:

*  Bereitstellung  von  Inhalten  und  Materialien  für  den
Geschichtsunterricht,

* Entwicklung von didaktischen Materialien,

* Seminaren und Tagungen,

* Entwicklung von Informationsmaterialien.
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Zu dem Partisanen-Traditionsverband ANPI
ist einiges zu sagen:
Bis heute verschweigt die ANPI in ihren Publikationen die
grauenhaften  Massenmorde  an  Zivilisten  durch  zumeist
kommunistisch gesteuerte Partisaneneinheiten unmittelbar nach
Kriegsende.

Diese  Ereignisse  hatten  nichts  mehr  mit  berechtigtem
Widerstand  gegen  eine  Diktatur  zu  tun.  Die  damalige
kommunistisch  gesteuerte  Terrorwelle  sollte  vielmehr  eine
kommunistische Machtergreifung wie im Ostblock einleiten. Sie
war verbunden mit Raub, Diebstahl, und Vergewaltigungen durch
kriminelle Elemente. Der damalige Massenmord mit zehntausenden
Todesopfern unter der wehrlosen Zivilbevölkerung ist in der
Zeitgeschichte eine dokumentierte Tatsache.
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Die kommunistischen Partisanen trugen vielfach den Sowjetstern
auf ihrer Mütze oder an ihrer Kleidung.
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Katholische  Internetportale  erinnern  heute  an  die  Untaten
kommunistischer  Verbrecher,  welche  den  Titel  „Partisanen“
okkupiert hatten
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Am 10. April 1945 wurde der 14jährige Seminarist Rolando Rivi
aus  einem  kleinen  Ort  in  der  Nähe  von  Modena  von
kommunistischen  Partisanen  verschleppt.  Er  wurde  drei  Tage
lang geschlagen, ausgepeitscht und erniedrigt. Am 13. April
1945 wurde er von seinen Qualen durch Ermordung erlöst.
An  ihn  erinnert  kein  Lied  und  im  Geschichtsunterricht  in
Italien wird seiner nicht gedacht.

Nun sollen die Taten der Partisanen in Südtirols Schulen durch
die Partisanen-Traditionsvereinigung ANPI dargestellt werden.
Man darf davon ausgehen, dass dies verherrlichend erfolgen
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wird.  Der  Verband,  welcher  bislang  die  dunkle  Seite  des
Geschehens nicht aufgearbeitet hat, wird dies wohl auch im
Schulunterricht kaum tun.

In dem Buch von Roberto Bereetta: „Storia dei preti uccisi dai
partigiani“  („Geschichte  der  von  den  Partisanen  ermordeten
Priester“), Edizione Piemme, wird die Ermordung katholischer
Priester durch kommunistische Partisanen dokumentiert:

 Die publizistische Abrechnung mit dem Partisanen-Terror ist
im Gange

In immer mehr italienischen Publikationen wird ausgeleuchtet,
wie  der  „Partisanenkampf“  von  der  Kommunistischen  Partei
Italiens zu einem Bürgerkrieg und Krieg in Zivilkleidung –
„GUERRA in CIVILE“ – umfunktioniert wurde (Bild links). Es
wird  dokumentiert,  dass  die  so  lange  publizistisch
hochgelobten  („benedetti“  )  Partisanen  als  Mörder
(„assassini“)  zahlreiche  Massaker  verübten  (mittleres  Bild)
und auch vor der Ermordung von Priestern („preti uccisi“ –
Bild rechts) nicht zurückgeschreckten.

 

Das  katholische  Internetportal  „Il  Timone“  und  der  Blog
http://ilblogdipensierieparole.blogspot.co.at gedenken der von
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kommunistischen Partisanen ermordeten Priester

Kurzer Auszug aus der langen Liste der ermordeten Priester
(http://ilblogdipensierieparole.blogspot.co.at):

Val d’Aosta
Padre Fernando Ferrarotti – Champorcher giugno 1944, Don Luigi
Border – Hòne 5 marzo 1946

Piemonte
TORINO
Don Edmondo De Amicis – Torino 27 aprile 1945
Padre Angelico (Cesare) Romiti – Boschetto Montanaro 7 maggio
1945
Padre Eugenio Squizzato – Corio Canadese 15-16 aprile 1944
Don Giuseppe Amatesi – Coassolo Torinese 16 marzo 1944

ALESSANDRIA
Don Virginio Icardi – Squaneto 4 dicembre 1944
Don Francesco Pellizzari – Tagliolo Monferrato 10 maggio 1945
Don Enrico Percivalle – Variana 13 (15) marzo 1944
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ASTI
Don Sebastiano Caviglia – Asti 27 aprile 1945
Don Luigi Solaro – Bottigliera d’Asti 3 aprile 1945

CUNEO
Don Antonio Francesco Zali – Morra San Costanzo 8 giugno 1944

BIELLA
Don Leandro Sangiorgio – Sordevolo 30 aprile 1945

Liguria
GENOVA
Don Attilio Pavese – Alpe Gorreto 6 dicembre 1944
Don Colombo Fasce – Cesino 19 maggio 1945

SAVONA
Don Guido salvi – Castelvecchio di Rocca Barbena marzo 1945

IMPERIA
Don Antonio Padoan – Castelvittorio 8 maggio 1944
Don Andrea Testa – Diano Borello 16 luglio 1944

Lombardia
Don Tullio Calcagno – Milano 29 aprile 1945
Don Pietro Treccani – Provaglio d’Iseo (BS) 5 dicembre 1944
Serafino Lavezzari – San Pietro Casas co (PV) 26 febbraio 1945



Grabstein  eines  von  kommunistischen  Partisanen
ermordeten Priesters

Pressekonferenz des österreichischen FPÖ-
Südtirolsprechers  Werner  Neubauer:  Der
Partisanen-Verband ANPI verschweigt auch
Partisanen-Untaten in Südtirol
Am  10.  Mai  2016  wies  der  österreichische
Nationalratsabgeordnete  und  FPÖ-Südtirolsprecher  Werner
Neubauer  auf  einer  Pressekonferenz  in  Bozen  auf  die  obig
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genannten Tatsachen hin.

FPÖ-
Südtirolsprecher
Werner Neubauer

Neubauer  präsentierte  dazu  ein  grausiges  Beispiel  für  die
damaligen Morde an Unschuldigen: Eine von einem katholischen
Internetportal  herunter  geladene  Namensliste  von  130
katholischen  Priestern,  die  von  den  kommunistischen
Nachkriegs-Partisanen im Veneto und in Istrien abgeschlachtet
worden waren.

Er  wies  darauf  hin,  dass  auch  andere  katholische
Internetportale  Schicksale  und  Bilder  solcher  Opfer
veröffentlicht  haben.

Die  Partisanenvereinigung  ANPI,  so  der  FPÖ-Südtirolsprecher
Neubauer, verschweige bis heute auch die Untaten sogenannter
Partisanen,  die  unmittelbar  nach  Kriegsende  nach  Südtirol
hereinbrachen und in Salurn, Bozen, Naturns und an anderen
Orten  raubten,  plünderten  und  in  Gröden  auch  fünf  Bürger
entführten, folterten und ermordeten.

Die  Täter  wurden  so  gut  wie  nie  belangt,  weil  die
Generalamnestie  von  1946  sie  der  Gerechtigkeit  und  Sühne
entzog.
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Auch diese Fakten seien in der Zeitgeschichtsforschung heute
ausführlich dokumentiert, erklärte Neubauer. Er besitze dazu
Ablichtungen von Berichten von Tatzeugen aus dem Nordtiroler
Landesarchiv in Innsbruck, wo man 1945 und 1946 diese über die
Grenze  geschmuggelten  Horrorberichte  aus  Südtirol  gesammelt
hatte.

Protest  und  Anfragen  der  „Süd-Tiroler
Freiheit“  (STF)  und  der  Südtiroler
„Freiheitlichen“
 In einer Pressemitteilung vom 29. April 2016 hat die „Süd-
Tiroler Freiheit“ bereits gegen die mit dem Partisanenverband
getroffene Vereinbarung protestiert: „Mit dieser Vereinbarung,
die dem italienischen Partisanenverband eine wichtige Rolle
zuweist, wird der Bock zum Gärtner gemacht.“

Man werde dazu eine Anfrage im Landtag einbringen. Wie man aus
Südtirol  hört,  wollen  auch  die  „Freiheitlichen“  dem
Landeshauptmann  Kompatscher  dazu  einige  notwendige  Fragen
stellen.


